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M03a Info- und Arbeitsblatt „Wie ist das eigentlich mit dem Kopftuchgebot im Koran?“ 
 
 
Über das Kopftuch muslimischer Frauen in  der 
deutschen Gesellschaft wird seit vielen Jahren 
heftig diskutiert.1 Dabei zeigte sich, dass diese 
Debatte sehr viele Aspekte hat. So ging es unter 
anderem um die Frage, ob das Kopftuch ein 
Zeichen der Unterdrückung der Frau im Islam 
und von daher abzulehnen sei, weil muslimische 
Mädchen und Frauen vielfach von den Männern 
in ihrer Familie und von ihrer Religion gezwun-
gen seien das Kopftuch zu tragen. Es wurde 
aber auch diskutiert, ob das Tragen des Kopf-
tuchs zumindest auch ein politisches Statement 
im Sinne des Eintretens für eine vom Islam ge-
prägte Gesellschaft sei, die im Widerspruch zum 
pluralistischen Gesellschaftsentwurf des Westens stehe. In den Jahren um 2000 wurde zudem eine heftige 
Debatte darum geführt, ob es erlaubt sein soll, dass muslimische Lehrerinnen während des Unterrichtens das 
Kopftuch tragen.  
 
In der Tat ist die Pflicht zum Tragen des Kopftuchs auch innerhalb des Islam umstritten. Das hängt damit zu-
sammen, dass die Bestimmungen zu dieser Frage im Koran spärlich sind und sehr unterschiedlich ausgelegt 
werden können.2 So heißt es in Sure 24,31: „Und sprich zu den gläubigen Frauen, dass sie ihre Blicke zu 
Boden schlagen und ihre Keuschheit wahren sollen und dass sie ihre Reize nicht zur Schau tragen sollen, bis 
auf das, was davon sichtbar sein muss, und dass sie ihre Tücher über ihre Busen ziehen sollen und ihre Reize 
vor niemandem enthüllen als vor ihren Gatten, oder ihren Vätern, oder den Vätern ihrer Gatten, oder ihren 
Söhnen, oder den Söhnen ihrer Gatten, oder ihren Brüdern, oder den Söhnen ihrer Brüder, oder den Söhnen 
ihrer Schwestern, oder ihren Frauen, oder denen, die ihre Rechte besitzt, oder solchen von ihren männlichen 
Dienern, die keinen Geschlechtstrieb haben, und den Kindern, die von der Blöße der Frauen nichts wissen.“3 
Und in Sure 33,59 heißt es: „O Prophet! sprich zu deinen Frauen und deinen Töchtern und zu den Frauen der 
Gläubigen, sie sollen ihre Tücher tief über sich ziehen. Das ist besser, damit sie erkannt und nicht belästigt 
werden. Und Allah ist allverzeihend, barmherzig.“4  
Beide Koran-Stellen sprechen – das ist offensichtlich – nicht explizit davon, dass Frauen ihr Haupthaar bede-
cken sollen. Sondern es ist Sache der Auslegung, was unter den „Reizen“ einer Frau zu verstehen ist. Es 
kann lediglich gesagt werden, dass die meisten muslimischen Theologen, auch unter Zuhilfenahme von Äuße-
rungen des Propheten in der Sunna5 die Koran-Stelle Sure 24,31 so deuten, dass zu den Reizen einer Frau 
eben auch ihr Haupthaar gehört, das sie deshalb in der Öffentlichkeit zu verdecken habe. Der Zentralrat der 
Muslime in Deutschland hat in einer Stellungnahme aus dem Jahr 20036 festgestellt, das Tragen des Kopf-
tuchs werde einheitlich von allen großen muslimischen Rechtsschulen als islamisches Gebot gesehen. Aller-
dings sei dennoch das Nichttragen des Kopftuchs nicht als Abkehr vom Islam zu sehen. Diese im heutigen 
                                                        
1 Zu dem gesamten Thema ist sehr informativ: http://www.bpb.de/politik/innenpolitik/konfliktstoff-kopftuch/ 
2 Siehe dazu: http://www.bpb.de/themen/0S0DT8,0,0,Schreibt_der_Koran_das_Kopftuch_vor.html 
3 Zitiert nach der Koran-Übersetzung von Ahmad von Denffer: www.koran-auf-deutsch.de 
4 A.a.O. 
5 Die Sunna (übersetzt: Handlungsweise des Propheten) ist neben dem Koran die zweite weithin anerkannte Grundlage islamischer 
Gebote. 
6 Siehe http://www.bpb.de/politik/innenpolitik/konfliktstoff-kopftuch/63292/zentralrat-der-muslime-in-deutschland 
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Islam vorherrschende Position hat allerdings ihren Grund darin, dass in den wichtigen Rechtsschulen des 
Islam die Worte des Koran auch heute noch als überzeitliche Offenbarung angesehen werden, die also wört-
lich zu nehmen seien. Demgegenüber gibt es aber auch eine erhebliche Zahl von muslimischen Theologen, 
die versuchen, die Äußerungen des Koran und der Sunna vor dem Hintergrund ihrer Entstehungssituation zu 
deuten und dann erst in einem zweiten Schritt Schlüsse zu ziehen, was dies für unsere heutigen gesellschaft-
lichen Verhältnisse bedeutet. Diese Theologen kommen in Sachen Kopftuch in der Regel zu dem Ergebnis, 
dass wir heute gesellschaftliche Strukturen und Konventionen haben, die es nicht länger als von Gott geboten 
erscheinen lassen, dass Frauen ein Kopftuch tragen. 
Dieser knappe Überblick über die gesellschaftliche Debatte zum Kopftuch  zeigt, dass es äußerst schwierig ist, 
hier einfache Antworten zu finden und dass es in einer pluralistischen Gesellschaft notwendig ist, in dieser 
Frage von allen Seiten Kompromissbereitschaft zu erwarten. 
 
 
 
Aufgaben: 
 
1. Benenne kurz die wesentlichen Aspekte der Diskussion, die in diesem Text vorgestellt werden, und formu-

liere zu jedem Aspekt einen kurzen Satz als Zusammenfassung! 
2. Überlege dir, welche Fragen du Dilara Öcal und ihren „Kopftuch-Ninjas“ nach dem Studium dieses Über-

blicks gerne stellen würdest. Vielleicht ergibt sich ja auch innerhalb der Klasse die Möglichkeit zum Ge-
spräch mit muslimischen Frauen… 

 


